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لو 


denen aus der Wirkſamkeit des Edlen im beſchraͤnkten 


Wie man auch uͤber die Verhaͤltniſſe und Intereſſen 
unſers Vaterlandes denken und urtheilen, aus welchem 
Standpunkte man dieſelben immerhin betrachten mag: 
fo viel wird von jedem Unparteiiſchen und Wohlwol⸗ 
lenden mit voller Anerkennung zugegeben werden muͤſſen, 
daß ein Wirken, wie das, von dem ich hier eine Skizze 
entwerfen will, als ein durchaus tuͤchtiges zu bezeich⸗ 
nen ſei, weil es nach einmal als zweckgemaͤß erkannten 
Principien, das Wohl unſers Vaterlandes mit feſter 
Beharrlichkeit und unerſchuͤtterlicher Willenskraft feſt 
zu gruͤnden ſtrebte. — Es iſt ſchon an und fuͤr ſich 
ein nie dankbar genug anzuerkennendes Verdienſt, wenn 
ein ſo eminenter Geiſt wie Tranſehe, ausgeruͤſtet mit 
den gruͤndlichſten Kenntniſſen und der moͤglichſten pracz 
tiſchen Tuͤchtigkeit, ſtatt auf der glaͤnzenden Laufbahn 
des hoͤhern Staatsdienſtes nach den hoͤchſten buͤrger⸗ 
lichen Ehren und Auszeichnungen zu ſtreben, ſein gan⸗ 
zes Leben, alle ſeine Kraͤfte und Talente mit wandelloſer 
Treue und unerſchuͤtterlicher Beharrlichkeit der Provinz 
widmet, die ihn gebar; und in einen Wirkungskreis ſich 
bannt, der ſeine Handlungen mit keinem fremden Glanze 
umgiebt und verhuͤllt, ſondern ihnen nur ihre ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Geltung ſichert und ihren Lohn allein in dem 
Bewußtſein erfuͤllter Pflicht garantirt. — Eine Ent⸗ 
ſagung, die nur den edelſten Gemuͤthern eigen und zwar 
um ſo ſchwerer iſt, je groͤßer im Entſagenden die Faͤhig⸗ 
keit und die Kraft ſind, im weiteſten Wirkungskreiſe 
wohlthaͤtig zu ſchaffen. — Deshalb eben verdient eine 
ſolche Entſagung die dankbarſte Anerkennung derjenigen, 
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Kreiſe reicher Nutzen entfproß. Solch ein Edler war 
Carl Otto Tranſehe von Roſeneck. 

Die Familie Tranſehe ſtammt aus den Spaniſchen 
Niederlanden, von wo der Stammvater derſelben Elias 
Tranſehe, vor der Inquiſition fluͤchtend, nach Livland 
kam, und im Lemſalſchen Gebiete ſich niederließ. Aus 
ſeiner Ehe mit einer von Blencken, wurde Gerhard 
Tranſehe geboren, der Prediger zu Schrunden in Cuts 
land und Beiſitzer des fuͤrſtlichen Conſiſtoriums, auch 
zuletzt Senior des ganzen Curlaͤndiſchen Miniſteriums 
war. Seine zweite Frau Anna Sophia Fidler gebar 
ihm am 9. September 1589 in Schrunden einen Sohn 
Jochim oder Joachim Cranfehe, der erſt in Churbran⸗ 
denburgifchen, dann in Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen 
Dienſten ſtand, 1627 aber dieſe erſt mit Daͤniſchen und 
ſodann 1631 mit Schwediſchen verwechſelte, da ihn der 
große Guſtav Adolph am 6. Mai des letztern Jahres 
zum Hofrathe und Nefidenten am Berliner Hofe erz 
nannte. Naͤhere Nachrichten uͤber ihn und ſein ſchrift⸗ 
ſtelleriſches Wirken findet man in: Hupel's nord. 
Misc. Stck. XV. S. 675, Gadebuſch Livl. Bibliothek, 
Bd. 3 S. 250 und Recke und Napiersky's Schrift⸗ 
ſtellerlexicon, Bd. 4 S. 387. — Am 9. October 1641 
wurde er unter dem Namen von Roſeneck in den Schwe⸗ 
diſchen Adelsſtand erhoben und als Beſitzer des Gutes 
Kroppenhof in Livland wahrſcheinlich damals ſchon in 
die Livlaͤndiſche Matrikel aufgenommen. Er ſtarb am 
6. December 1673. — Zwar fol nach Stiernmann's 
Matrikel S. 345 fg. ſchon mit ſeinem Sohne Joachim 
Joachims Sohn Tranſehe von Roſeneck, der 1633 in 
Berlin geboren am 25. Februar 1688 ſtarb, dieſer 
Zweig im maͤnnlichen Stamm erloſchen ſein; indeſſen 
hat nach der Livlaͤndiſchen Matrikel von 1742 ſich der 
Livlaͤndiſche Zweig als 1663 geadelt, bei der Matrikel⸗ 
commiffion legitimirt, und war damals auf der Arrende 
Luttershof und Ludenhof befindlich. Dieſer Zweig fuͤhrt 
daſſelbe Wappen mit jener Schwediſchen Branche, und 
ſtammt nach einer Notiz in Hupel's nord. Misc. St. 
XX. S. 235 und neue nord. Misc. Stuͤcke XIII. und 


XIV. S. 532 von dem Valerius Tranſehe ab, der am 


23. September 1663 ſein Wappen in Schweden reno⸗ 
viren ließ, und ein Bruder jenes Joachim Tranſehe 
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von Roſeneck geweſen zu fein ſcheint, deſſen Mutter 
Anna Sophia des Valerius Fidler Tochter war, und 
muß zugleich mit ſeinem Bruder geadelt worden ſein. 

Nach einer eigenhaͤndigen Notiz des verſtorbenen 
Landraths Carl Otto Tranſehe von Roſeneck, 
die mir von ſeinem aͤlteſten Sohne zur Benutzung mit⸗ 
getheilt worden iff, war Joachim von Tranſehe Erb— 
geſeſſen auf Eykhof in Curland und zeugte mit Margaz 
rethe von Buchholtz den Valerius, Oeſterreichiſchen 
Hauptmann; dieſer mit Eliſabeth Schwerin den Mat⸗ 
thias, Polniſchen Major; dieſer mit Anna von Goͤbelin 
den Gerhard, herzoglich Curlaͤndiſchen, nachmals Churz 
fuͤrſtlich Brandenburgiſchen Rath, einen nicht unberuͤhm⸗ 
ten Diplomaten; dieſer mit Anna Sophia von Pfeil 
den Valerius, Schwediſchen Generalreviſionscommiſſaͤr, 
deſſen Denkmahl in der Stadtkirche zu Pernau beſindlich; 
dieſer mit Agnete von Bremen den Ernſt Johann, Caz 
pitain in Schwediſchen Dienſten; dieſer mit einer von 
Bockum den Lieutenant Alexander zu Goldbeck; dieſer 
mit Margarethe Eliſabeth von Koskul den Otto oz 
hann, Obriſtlieutenant, Erbherr zu Selſau und Kronen- 
hof und der Erlaafchen Güter, Derſelbe war auch 
ſpaͤter und bis an ſeinen Tod Adelsmarſchall des Wenz 
denſchen Kreiſes. Er vermaͤhlte ſich mit Sophie Helene 
gebornen Baroneſſe von Igelſtroͤm, Tochter des Obriſt⸗ 
lieutenants Otto Reinhold Baron von Igelſtroͤm zu 
Selſau und einer Tochter des Landraths und Oberconz 
ſiſtorialpraͤſidenten von Wolffenſchild. 

Aus dieſer Ehe wurde Carl Otto Tranſehe von 
Roſeneck am 12. Juli 1761 auf dem vaͤterlichen Gute 
Selſau im Wendenſchen Kreiſe des Herzogthums ۶ 
land geboren. Den erſten Unterricht erhielt er von 
Privatlehrern oder ſogenannten Hofmeiſtern, an die noch 
der Greis et und mit freundlicher Würdigung zus 
ruͤckdachte. Dieſe Führer feiner Jugend waren: Salz: 
mann, der als Prediger zu Trifaten in Livland ſtarb; 
Schmidt, ſpaͤter und bis an feinen Tod ۶ 
dent in Schmalkalden; Dauphin und Koͤnig. Der 
letztere ſtarb als Rechtsgelehrte und Advocat in Riga. 
Im Jahre 1776 kam der funfzehnjaͤhrige Tranſehe auf 
das Paͤdagogium zu Kloſter Bergen bei Magdeburg, 
einſt als Schulanſtalt mit Recht beruͤhmt, und bezog, 
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nachdem er dort feine Schulftudien beendigt hatte, 1779 

die Univerfität Göttingen, von wo er 1781 nach ۶ 
zig ging. — Sein eigentliches Studium war Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, zugleich aber trieb er fleißig und gruͤnd⸗ 
lich ſowohl die alten, als mehre neue Sprachen und 
eben ſo ſtudirte er Staatswirthſchaft, wo Adam Smith 
vorzuͤglich fein Leitſtern geweſen zu fein ſcheint. 2 
nigſtens hing er, mit allen aͤltern und ſpaͤtern Syſtemen 
der Nationaloͤconomie innig vertraut, ſtets den Lehren 
und Grundſaͤtzen des großen Britten treu an. 

Nach beendigten Studien unternahm Tranſehe — 
waͤhrend der Jahre 1782 und 1783 — eine Reiſe durch 
Teutſchland, Italien, die Schweiz und Frankreich, al⸗ 
lein dieſe große Reiſe betrachtete er nicht als eine bloße 
Erholung nach den ernſten Studien der Univerſitaͤts⸗ 
jahre, ſondern ſie wurde ihm das Mittel zu einem 
neuen, an Fruͤchten reichen Studium des Menſchen und 
der Voͤlker. In ſein Vaterland zuruͤckgekehrt, mogte 
er nicht muͤſſig gehn, ſondern es galt ihm, die auf 
Schulen und Reiſen erworbene Theorie und Erfahrung 
ins practiſche Leben zu verpflanzen, mit den Inſtitutio⸗ 
nen, Rechten und Berechtigungen und mit dem Her— 
kommen der Heimath ſo vertraut zu werden, daß er 
die allgemeinen Rechtslehren und Prinzipien auf den 
engern Kreis des provinciellen Daſeins richtig und 
folgerecht anzuwenden vermoͤge. Und ſo trat er bereits 
1783 als Auscultant beim Livlandifchen Hofgericht in 
den Staatsdienſt. — Noch in demſelben Jahre und 
zwar am 29. September 1783 wurde er zum Aſſeſſor 
des Wolmarſchen Kreisgerichts erwaͤhlt, und blieb in 
dieſem Amte bis zum 7. October 1786, wo er als 
Aſſeſſor in das Rigiſche Oberlandgericht trat, und durch 
die am 6. December 1789 erneuete Wahl bis 1791 in 
dieſem letztern Amte blieb. Mißverftändniffe und Unei⸗ 
nigkeiten mit dem Praͤſidenten des Oberlandgerichts zo⸗ 
gen ihm auch den Unwillen des oberſten Chefs der Pro⸗ 
vinz zu; und wiewohl hoͤhern Orts ſeiner Thaͤtigkeit 
und ſeinem Werth die vollkommenſte und ehrenvollſte 
Anerkennung wurde, fand er fic) doch veranlaßt, foz 
bald er dieſer ſich verſichert hatte, ſeine Entlaſſung zu 
nehmen, wozu ihn auch wohl der Umſtand veranlaßt 

haben konnte, daß mittlerweile ſein Vater im Jahre 
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1791 geftorben war, und er nunmehr den Beſitz der 
. Guͤter Selſau, Kronenhof u. ſ. w. antreten 
mußte. 

Die واگ‎ drei Jahre benutzte Tranfehe zu 
Reiſen in Teutſchland, in der Schweiz, in Holland, 
England, Nordamerika, Guiana und Weſtindien; und 
wenn der reife Mann in den beiden erſten Laͤndern Ge⸗ 
legenheit hatte, fruͤhere Anſichten uͤber diefelben bei diez 
ſer zweiten Reiſe zu berichtigen oder zu beſtaͤtigen, ſo 
eröffneten ibm die letztern, zumal das jugendkraͤftig 
emporſtrebende Nordamerika, ein intereſſantes Feld zu 
neuen, belehrenden Studien, und gewiß fiel dort ſo 
manches befruchtete Samenkorn in ſeine empfaͤngliche 
Seele, das fort und fort keimend und wachſend, end— 
lich der geliebten Heimath bleibenden Gewinn brachte. 

Damals ſtand der große und edle George Waſhington, 
als Praͤſident, an der Spitze des Freiſtaates, den er 
mit Weisheit, Tugend und Wuͤrde regierte, und ihm 
zur Seite der geiſtvolle, beredte und aufgeklaͤrte Hamil⸗ 
ton, ſein Freund, und einer der groͤßten Staatsmaͤnner 
Nordamerikas. Tranſehe lernte beide Männer kennen, 
und ſprach in ſeinen ſpaͤten Jahren noch mit hoher 
Begeiſterung von ihnen. Benjamin Franklin fand er 
nicht mehr, er war ſchon 1790 hinuͤbergegangen. 

Hierauf kehrte Tranfehe im Jahre 1795 nach Liv⸗ 
land zuruͤck, und wurde ſchon am 4. December deſſel⸗ 
ben Jahres von dem Vertrauen ſeiner Mitbruͤder zu 
dem wichtigen Amte eines Adelsmarſchalls des Wen— 
denſchen Kreiſes berufen; und als der in Gott ruhende 
Herr und Kaiſer Paul J., mit Aufhebung der Statt⸗ 
halterſchaftsverfaſſung, den Oſtſeeprovinzen ihre alte 
Verfaſſung huldreich wiedergab, wodurch die Aemter 
der Adelsmarſchaͤlle eingingen, trat Tranſehe am 20. 
Januar 1797 als Aſſeſſor in das wiederhergeſtellte Livz 
laͤndiſche Hofgericht, wurde auch am 31. Januar 1797 


*) Nach einer Notiz des Hrn. Collegienaſſeſſors Moritz 
Baron von Wrangell ſoll Tranſehe am 4. October 
1783 Wendenſcher Kreisrichter geworden ſein, allein 
weder in der Dienſtliſte, noch in der eigenhandigen 
Notiz des Verewigten geſchieht deſſen Erwaͤhnung, 
auch war er noch bis 1786 Aſſeſſor des Wolmarſchen 


Kreisgerichts. 
er | re ; 
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zum Adelsdeputirten des Wendenſchen Kreiſes ۰ 


Dieſem wichtigen Amte ſtand er von 1797 bis 1818 


vor, immer von neuem dazu auf oͤffentlichem Landtage 
durch die Wahl ſeiner Mitbruͤder berufen. — Zugleich 
war er von 1799 bis 1802 Curator der Doͤrptſchen 
Univerſitaͤt und vom 9. Juni 1801 bis 1808 Landrich⸗ 
ter des Wendenſchen Kreiſes. 1 

In Begleitung feiner Gattin reiſte er in dieſem legs 
tern Jahre wiederum ins Ausland um ſeine beiden aͤl— 
teften Soͤhne nach Pverduͤn in die Peſtalozziſche Erzie⸗ 
hungsanſtalt zu bringen, und lebte hier mehre Moz 
nate auf dem, unfern Pverduͤn reizend gelegenen Land— 
ſitze des Herrn Heinrich Friedrich von Brackel, eines 
Sohnes desjenigen Friedrich Caſimir von Brackel, der 
1751 als Adjutant des Marſchalls von Sachſen Curz 
land verließ und ſich in der Schweiz anfiedelte, und 
ſeiner Gemahlin Ms. Kinloch, Tochter eines Schot— 
tiſchen Baronets. Der Verewigte erinnerte ſich gern 
dieſer Zeit, und war mit dem nur drei Jahre juͤngern 
Brackel innig befreundet. Spaͤter wiederholte er im 
Jahre 1810 die Reiſe nach Pverduͤn, in derſelben Bez 
gleitung, um die beiden naͤchſtfolgenden Soͤhne derfelz 
ben beruͤhmten Erziehungsanſtalt anzuvertrauen. Dort 
wurde ihm eine Tochter geboren. Zu Peſtalozzi hatte 
ſich ein inniges Verhaͤltniß feſtgeſtellt, deſſen in Peſta⸗ 
lozzi's Leben herzlich gedacht iſt. 

Die draͤuenden Gewitterwolken des großen Voͤlker—⸗ 
krieges, der das Franzoͤſiſche Uebergewicht in Europa 
brach, veranlaßte auch Tranſehe, im Herbſt 1811 mit 
den Seinigen nach Livland zuruͤck zu kehren, wo ihn 
daſſelbe Vertrauen der Mitbruͤder empfing, aber auch 
zu neuen ſchwierigen und muͤhevollen Aemtern berief. 
Auf dem oͤffentlichen Landtage im Jahre 1812 wurde 
er zum Director der Lettiſchen Diſtricts-Direction des 
Creditvereins der Livlaͤndiſchen Gutsbeſitzer erwaͤhlt, 
und auf dem Landtage im Jahre 1815 noch einmal zu 
demſelben Amte auf die naͤchſtfolgenden drei Jahre bis 
1818 berufen; zugleich war er 1812 und 1813 Mit⸗ 
glied des Kriegscomite, der die extraordinaͤren Praftans 
den, die jene ſchwere Zeit nothwendig machte, zu ords 
nen und zu repartiren hatte, damit ſie dem Einzelnen 
nicht zu druͤckend fielen. Auf dem oͤffentlichen ordi⸗ 
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náren Landtage 1318 aber wurde er zum Landrathe 
erwaͤhlt, wobei der verſammelte Adel der Provinz, in 
beſonderer Beruͤckſichtigung und Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um das Vaterland, die Ausnahme geſtattete, 
daß er zugleich mit ſeinem Schwiegervater, im Lands 
rathscollegium ſitzen durfte, was eigentlich nach Inhalt 
der Landtagsordnung unterfagt iſt, und vordem nur 
zweimal, ebenfalls als ausdruͤckliche Ausnahme war 
geſtattet worden, bei den Landraͤthen Mengden und 
Budberg. Auf demſelben Landtage wurde er auch Ober— 
director des Creditvereins der Livlaͤndiſchen Gutsbeſitzer, 
und verblieb in dieſem hochwichtigen Amte, immer von 
neuem erwaͤhlt, mit Unterbrechung von nur drei Jah— 
ren, von 1824 bis 1827, bis an ſeinen Tod. 

Der in den Jahrbuͤchern unſerer Provinz, ja in der 
Geſchichte der Menſchheit denkwuͤrdige Landtag von 
1818 ſprach das große, folgenreiche Wort aus, das 
jahrhundertalte Feſſeln brach, und einem ganzen Volke 
das edelſte Recht der Menſchheit, die perſoͤnliche Frei— 
heit, zuruͤckgab. — Edle, fuͤr Vaterland und Menſchen⸗ 
wuͤrde begeiſterte Maͤnner hatten ſeit Jahren ſchon auf 
dieſen Moment hingewirkt und den hochwichtigen Schritt 
vorbereitet; der große, edle Kaiſer Alexander, der 
Geſegnete, deſſen Herz die Menſchheit mit der reinſten 
und innigſten Liebe um ng, dem feine edle Negung fremd 
war, die den Menſchen über den Staub erhebt, ۶ 
ander wuͤnſchte die perfönliche Freiheit unſerer Naz 
tionalen; und wie ſchwer auch die Erfuͤllung dieſes 
menſchenfreundlichen Wunſches manchem Einzelnen gez 
worden ſein mag, jeder vergaß ſich ſelbſt, und willigte 
freudig in die perſoͤnliche Freilaſſung des Landvolkes. 
Dranſehe, bei feinem ruhig prüfenden, durch nichts 
geirrten klaren Blick, vermogte wohl nicht die fanguiz 
niſchen Hoffnungen zu naͤhren, die ſo viele Enthuſiaſten 
ſchon fuͤr die naͤchſte Zukunft hegten; allein er blickte 
in eine ferne Nachwelt, wog das Schickſal kommender 
Geſchlechter; und er, welcher bereits auf dem Land— 
tage 1795, dem Adelsmarſchall von Givers mit ans 
dern Patrioten ſich anſchließend, fuͤr eine Verbeſſerung 
des Zuſtandes der Nationalen geſprochen und dieſelbe 
Idee auf dem Landtage 1803 warm und kraͤftig, wenn 
auch nicht durchweg mit guͤnſtigem Erfolge, verfochten 
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hatte, zumal bei Veranlaſſung der Debatten über die 
Huͤlfsleiſtungen, zu welchen die Bauerſchaft jedes Gu— 
tes ihrer Herrſchaft ohne Verguͤtung verpflichtet ſein 
ſollte, — (die Bauerverordnung von 1804 war die 
Frucht dieſes Landtages) — Tranſehe erkannte den Moz 
ment, ſah die abſolute Nothwendigkeit dieſer Handlung 
der Gerechtigkeit ein, und wurde der um fo feſtere Verz 
theidiger der Emancipation unſerer Nationalen. — Kraͤf⸗ 
tige, uͤberzeugende Worte ſprach der Edle zu dem ver— 
ſammelten Saale, und fand den Beweis für die Aner— 
kennung ſeiner Meinung darin, daß man ihn am 9. 
Juli 1818 mit großer Stimmenmehrheit zum Mitgliede 
der Commiſſton erwaͤhlte, die ſich mit der Ausarbeitung 
einer neuen Bauerverordnung fuͤr Livland beſchaͤftigen 
ſollte, und dieſes ſchwierige Geſchaͤft, bei dem ſo viele 
Intereſſen der widerſprechendſten Art beruͤckſichtigt und 
ausgeglichen werden mußten, im Laufe deſſelben Jahres 
beendigte, worauf im December 1818 ein außerordent⸗ 
licher Landtag den Entwurf des neuen Geſetzes pruͤfte 
und durch den Verweſer der Provinz Sr. Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt zur Beſtaͤtigung vorlegte, die auch am 26. 
Maͤrz 1819 erfolgte und den rechtlichen Zuſtand des 
Landvolkes in der Art feſtſtellte, wie er jetzt noch im 
Weſentlichen fortdauert. 

Auf dem Landtage 1824 wurde Cranfehe zum Direc- 
tor der Kommiſſion zur Reviſion aller Naturalpraͤſtan⸗ 
den, und auf dem Landtage 1833 zum Mitgliede der 
Commiſſion zur Durchſicht des Entwurfs zu einem 2 
der der Provincialgeſetze und Privilegien erwaͤhlt. So 


hatte die Ueberzeugung der Mitbruͤder von ſeiner Tuͤch- 


tigkeit und ſeinem redlichen Willen ihn zu den verſchie— 
denartigften Aemtern berufen, und er diente dem Vater— 
lande treu und tuͤchtig bis an ſeinen Tod, der ihn am 
5. Januar 1837, im 76. Lebensjahre, nach mehrmonat⸗ 
lichen ſchweren Leiden in Riga hinraffte. 

Aber nicht bloß das Vertrauen der Standesgenoſſen 
ward ihm zu Theil, ſondern auch das der Provinzver— 
weſer, die ſeinem Verdienſte auch die Allerhoͤchſte Aner— 
kennung vermittelten. Im Jahre 1791, nach einer 
andern aus ſeiner Dienſtliſte geſchoͤpften Nachricht aber 
ſchon 1790, wurde er, als Aſſeſſor des Rigiſchen Ober— 
landgerichts, mittelſt Allerhoͤchſten Befehls vom 21. 


.. 
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April zum Ruſſiſch⸗-Kaiſerlichen Hofrathe ernannt. Am 
21. März 1819 erhielt er den St. Annenorden ۲ 
Claſſe, und am 21. Mai 1834 die Kaiſerliche Krone 
zu demſelben; fruͤher ſchon hatte er im Maͤrz 1826 den 
St. Wladimirorden 4ter Claſſe erhalten und ſpaͤter im 
Jahre 1835 empfing er das Ehrenzeichen für 45jaͤhri⸗ 
gen tadelloſen Dienſt; auch war er Beſitzer der Adels— 
medaille zum Gedaͤchtniß des Jahres 1812. *) 

Er hatte ſich im Jahre 1800 mit Margarethe 
Helene Dorothee von Gersdorf (geb. den 2. 
April 1784, geſtorben zu Dorpat, gleich nach der Ent⸗ 
bindung von Zwillingen am 6. September 1821,) — ehe⸗ 
lich verbunden. Sie war eine Tochter des 1820 verſtor— 
benen Landraths und Ritters Moritz von Gersdorf 
zu Aſſuma und Korkuͤll, und deſſen erſter Gemahlin, 
einer gebornen von Gersdorf. In dieſer Ehe erzeugte 
Dranſehe zwölf Kinder, von denen ihn ſieben betrauerz 
ten, fuͤnf aber dem Vater vorangegangen ſind. Seine 
ſechs Geſchwiſter uͤberlebte er alle. 

Als Beſitzer der Guͤter Selſau und Kronenhof im 
Wendenſchen Kreiſe, die er vom Vater ererbte, Roſeneck 
im Walkſchen Kreiſe und Roſenhof mit Schoͤnangern 
im Werroſchen Kreiſe, die alle zuſammen eine Bevoͤl⸗ 
kerung von 1409 maͤnnlichen Reviſionsſeelen haben, 
war der Verewigte der Wohlthaͤter und wahre Freund 
ſeiner Bauern. 

Bei der Betrachtung eines ſo langen, thatenreichen 
Lebens iſt die Frage nicht bloß naturgemaͤß, ſondern 
Pflicht: wie loͤſte er die ihm gewordene Aufgabe, und 
in welchem Grade rechtfertigte er die Wahl und das 


Vertrauen ſeiner Mitbruͤder? Und hier wird es dem 


Menſchenfreunde ein inniges und erhebendes Gefuͤhl 
gewähren, mit ſtrenger Wahrhaftigkeit dem Heimgegan- 
genen das Zeugniß des Gelingens geben zu koͤnnen. 
Schon in der, mehr als ein halbes Jahrhundert lang, 
ſich ſtets wiederholenden Berufung zu den, fuͤr die Pro⸗ 


) Nach einer Notiz des Herrn Baron Wrangell fol 
Tranſehe auch den St. Stanislausorden 3te! Claſſe 
erhalten haben, doch habe ich daruͤber in der Dienſt⸗ 
liſte und in den eigenhändigen Notizen des Verewig⸗ 
ten nichts gngefuͤhrt gefunden. 
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vincialintereſſen wichtigſten Aemtern liegt der Beweis 
nicht bloß fuͤr die Tuͤchtigkeit des Berufenen, ſondern 
auch fuͤr die treue Pflichterfuͤllung und ſtrenge Recht⸗ 
fertigung der von ihm gehegten Erwartungen. Und 
wer nur irgend Gelegenheit gehabt hat, das Wirken 
und Sein des Verewigten pruͤfend zu beobachten, wird 
mit freudiger Ueberzeugung dem ſeine Zuſtimmung geben 
duͤrfen: daß Tranſehe ein Mann von den umfaſſendſten 
und gruͤndlichſten Kenntniſſen in mehr als einem Fache 
menſchlichen Wiſſens, den ſtrengſten Rechtsbegriffen, 
dem lichtvollſten Verſtande und dem feſteſten Character 
war. Die verwickelteſten Verhaͤltniſſe und Beziehungen 
durchſchaute er mit klarem Blicke, und loͤſte ſie mit 
ſeltenem Scharfſinn in ihre Grundelemente auf, wo 
dann ganz natuͤrlich und folgerecht die Mittel ſowohl 
zu ihrer Benutzung, als zu ihrer Bekaͤmpfung dem geiſt— 
vollen Manne ſich darboten. Kam nun noch hinzu, 
daß er eine wunderbare Gewalt uͤber ſich ſelbſt hatte, 
und — nur aͤußerſt wenige Faͤlle ausgenommen — nie 
aus ſeiner beobachtenden Ruhe zu reißen war, ſo ver— 
mogte er kalt und aufmerkſam alle Meinungen und Anz 
ſichten zu vernehmen und zu pruͤfen; und hatte er ſie 
bei ſich geregelt, war er ganz mit fic) einig, dann erſt 
trat er mit ſo felſenfeſter Ueberzeugung auf, traf jedes— 
mal ſo haarſcharf das Weſen des ſtreitigen Punctes, 
daß er faſt niemals ſeinen Zweck verfehlte, zumal ihm 
Witz und Sarkasm ſtets zu Gebote ſtanden, wiewohl 
er ſie mit Attiſcher Urbanitaͤt gebrauchte. Allein wo 
es galt, ein ſchaͤdliches Princip zu bekaͤmpfen, einer 
verkannten Wahrheit Eingang zu verſchaffen, ergriff 
den Mann des Lichtes und der Wahrheit eine edle Be— 
geiſterung, und er gewann ſeine Zuhoͤrer um ſo ſiche— 
rer, als man von ihm nur einen ruhigen, betrachtenden 
Vortrag eigentlich zu erwarten gewoͤhnt war. Gereizt, 
war die Waffe des Spottes in ſeiner Hand furchtbar, 
mit ſicherem Wurf verfehlte er nie das Ziel und traf 
allemal das Mark des Lebens; doch brauchte er ſie 
nur im aͤußerſten Falle in dieſer Art, und nur wo er 
um Intereſſen kaͤmpfte, die er fuͤr die hoͤchſten ſeines 
Vaterlandes und ſeiner Corporation erkannte. Es iſt 
in den letzten funfzig Jahren nichts Bedeutendes, Wohl⸗ 
thaͤtiges und Edles in unſerer Provinz von Seiten des 
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Adels geſchehen, woran nicht der Verewigte, fei es 
durch erſte Anregung, fei es durch ſpaͤteres kraͤftiges Berz 
folgen des einmal aufgeſtellten Princips, entſcheidend 
mitgewirkt hat. Denn weil er immer beſtimmt und 
klar wußte, was er wollte und warum er etwas wollte, 
ohne ſich durch fremde Meinung irren zu laſſen, war 
ſie auch in das reizendſte Gewand gekleidet; ſo verfolgte 
er ſeinen Zweck mit einer Conſequenz und Energie, die 
uͤberall nur das Eigenthum weniger auserwaͤhlten Geiz 
fier geweſen iſt und fein wird. Man hat dieſes uners 
fchütterliche Beharren bei dem einmal als Recht Erz 
kannten, dieſen feſten eiſernen Willen, den niemand beu⸗ 
gen konnte, der ihn nicht durch uͤberzeugende Gruͤnde 
gewann, oft unbequem gefunden, und auch wohl gera⸗ 
dezu für Starrſinn erklaͤrt; — und wo waͤre der Menſch, 
der die Mängel feines irdiſchen Daſeins ganz von ſich 
abzuſtreifen vermoͤgte? Wo viel Licht iſt, wird auch 
Schatten naturgemaͤß ſtattfinden, und um ſo mehr von 
Mißwollenden bemerkt werden, je blendender das Licht 
und ſchmerzhafter fuͤr ein bloͤdes Auge iſt, das den ei⸗ 
genen Naturfehler dem ſtrahlenden Geſtirn zum Vor⸗ 
wurf macht. Allein, wo ſo viel des Edlen und Großen 
in einer Menſchenbruſt verbunden lebt, dort darf wohl 
ein milder Schleier uͤber menſchliche Schwaͤchen ge⸗ 
worfen werden, die ja ohnehin der Gleichmacher Tod 
geſuͤhnt hat, waͤhrend die Fruͤchte jener edlen und gro⸗ 
ßen Eigenſchaften uns und unſern Nachkommen reiche 
Frucht tragen werden. Wer Intelligenz verehrt, dem 
wird, dem muß das Andenken dieſes Mannes unverz 
geßlich ſein. Gewiß wird er allgemein und aufrichtig 
bedauert, gewiß uͤberall ſchmerzlich vermißt und oft 
noch zuruͤckgewuͤnſcht werden. 

Durch dieſe Eigenſchaften, die bei der Mehrzahl ſei⸗ 
ner Mitbruͤder, ja ſelbſt bei denen gerechte Anerkennung 
fanden, die in anderer Hinſicht ſeine entſchiedenſten 
Gegner waren, und ſich zur Bekaͤmpfung ſeines Ein⸗ 
fluſſes angeregt fuͤhlten, gab er ſeiner Familie einen 
Einfluß in allen Landes angelegenheiten, den fie vor feiz 
nem Auftreten nicht, wenigſtens nicht in dem hohen 
Grade beſeſſen hatte, wiewohl die Familie Tranſehe 
durch Heirathen mit den aͤlteſten und einflußreichſten 
Geſchlechtern der Oſtſeeprovinzen verſchwaͤgert war, 
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wie z. B. mit Budberg, Koskul, Albedyl, Igelſtroͤm, 
Klot, Rutenberg, Wolfenſchild und andern mehr. 

Wie er zur Emancipation der Nationalen in Livland 
mitgewirkt habe, iſt bereits oben geſagt worden. Er 
auch ſtellte ſchon vor Jahren das Princip auf, die un⸗ 
beſitzlichen Capitaliſten, zum Beſten des Landes, zu den 
allgemeinen Praͤſtanden nach Maßgabe ihres Capitals 
beiſteuern zu laſſen, indem jene Praͤſtanden jetzt nur 
von den Beſitzlichen geleiſtet werden, wo denn der Fall 
ſich gar wohl ereignen kann, daß jemand, der nichts 
mehr als den Namen des Beſitzes hat, indem ſein Gut 
total verſchuldet iff, die Landespráftanden tragen muß, 
waͤhrend der Capitaliſt, alle Sicherheit und Garantie 
des Eigenthums genießend, die der Staat gewaͤhrt, 
nichts zu den öffentlichen Leiſtungen der Provinz Deis 
traͤgt. Daß ein ſolches, die perſoͤnlichen Intereſſen 
vieler bedrohendes Princip heftigen Gegenkampf an⸗ 
regte, iſt zu begreifen und in der Schwaͤche der menſch⸗ 
lichen Natur begriindet: allein dem Grundſatze nach 
hatte der Antragſteller gewiß Recht, ſo große Schwie⸗ 
rigkeiten ſich auch der Ausführung entgegenſtellen moz 
gen; und es wird die Zeit kommen, wo derſelbe, fuͤrs 
Allgemeine wohlthaͤtig, ins Leben treten wird. 

War Tranſehe im oͤffentlichen Leben ein durchaus 
geachteter, ſelbſt von feinen Gegnern in ſeiner Tuͤchtig⸗ 
keit anerkannter Patriot; ſo gewann er im geſellſchaft⸗ 
lichen und Familienleben durch liebenswuͤrdige Urbanitaͤt 
und geiſtvollen Umgang, der ſeiner Natur nach anregend 
war, das Vertrauen und die liebevollſte Verehrung al⸗ 
ler derjenigen, denen es vergoͤnnt war, laͤngere Zeit in 
ſeiner Naͤhe zu weilen. Trefflicher Gatte, liebevoller 
Vater, treuer Freund und Anverwandte, war er in 
allen Lebensverhaͤltniſſen ein durchaus achtungswerther 
und liebenswuͤrdiger Mann. Das Leben hatte ihn Milde 
gegen fremde Schwaͤchen gelehrt, die er hoͤchſtens mit 
treffender Ironie bekaͤmpfte; aber das Boͤſe und Schlechte 
ſchmetterte er uͤberall mit den ſiegenden Waffen des 
Spottes und der Verachtung nieder. Seine Unterhal⸗ 
tung — wer koͤnnte ſie vergeſſen, der nur einmal ihm 
nahte? — war immer geift- und lichtvoll, dabei von 
ſeltener Tiefe und Gruͤndlichkeit, allein nie ſchwerfaͤllig 
und druͤckend, denn der heitere Witz, die mildreizende 
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Ironie ſchwebten fiber der Tiefe, und förderfen gleich- 
fam magifch fpielend, die Perlen feines Wiſſens und 
feiner Erfahrung an den Tag. Man konnte jahrelang 
täglich feinen Umgang genießen, und fand ihn immer 
neu, immer anziehend, dergeſtalt, daß er eine ungeheure 
Gewalt uͤber Geiſt und Herz ſeines Zuhoͤrers gewann. 
Noch im hohen Alter intereſſirte ihn jedes bedeutende 
Geiſteswerk, und er las Schriften aus den verſchieden— 
ſten Faͤchern des menſchlichen Wiſſens. Ein Lieblings⸗ 
ſtudium aber war die Geſchichte feines Vaterlandes, 
die er ſich, wie nur die wenigſten Maͤnner vom Fach 
vermoͤgen, durchaus angeeignet hatte. Er bedurfte 
dieſes Studiums, auf das er ſein Rechtsſtudium gruͤn⸗ 
dete, zu tuͤchtigerem Wirken fuͤr die Provinz; jedoch 
auch ohne dieſes Beduͤrfniß zog ihn Geſchichte, als 
Reſultat der Geiſtesentwickelung eines Volkes und als 
feſte Grundlage fiir die Beurtheilung des in der Gegen 
wart Beſtehenden, an. Deshalb ward er 1833 Mit: 
ſtifter der Geſellſchaft fuͤr Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde der Oſtſeeprovinzen; deshalb nahm er regen Anz 
theil an den Beſtrebungen derſelben, und hat durch 
kraͤftigendes, ermunterndes Wort weſentlich zu dem 
beigetragen, was als Zeugniß ihrer Wirkſamkeit zur 
Beurtheilung vorliegt. 

Und ſo duͤrfen wir denn zum Schluſſe wohl mit 
vollem Rechte ausrufen: Heil dem Vaterlande, fuͤr 
deſſen Wohl ſolche Maͤnner wirken! Wohl uns, daß 
ſie aus unſerer Mitte hervorgehen, und daß wir ihren 
Werth zu erkennen vermoͤgen! — Laſſet uns an ſeinem 
Beiſpiele uns aufrichten und bilden; laſſet uns ſein 
Andenken in treuer Bruſt bewahren, wie der fromme 
Sohn das Andenken des edlen Vaters in ſeinem Her⸗ 
zen bewahrt; und laſſet uns trachten, einſt die Nach⸗ 
welt zu einem aͤhnlichen Urtheil uͤber uns zu berechtigen. 


Iſt zu drucken erlaubt worden. 
Riga, am 29. July 1839. 
Cenſor Dr. K. L. Grave. 
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